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Über den Tod sprechen …
… das fällt vielen Menschen sehr schwer. 
Nicht wenige möchten das Thema ganz 
aus ihrem Leben heraushalten. Das aber ist 
nicht möglich. In der neuen Ausgabe von 
AiR geht es, ja, um den Tod und darum, wie 
die Lebenden mit ihm umgehen, sich auf 
ihn vorbereiten und mit welchen Vorab­
regelungen sie den Hinterbliebenen die 
Nachsorge für den oder die Verstorbene/n 
 erleichtern können: Wie möchten wir beer­
digt werden? Was geschieht mit unseren 
digitalen Hinterlassenschaften? Wie soll 
unser von Angehörigen und Freunden 
 gedacht werden?

Zurück zu diesseitigen Problemen: Die 
 Finanzierung der Pflegeversicherung stellt 
sich zunehmend als Herausforderung dar. 
Darüber, wie dieser aus Sicht des dbb be­
gegnet werden sollte, über die 8. Senioren­
politische Fachtagung zum Thema „Bildung 
im Alter“ und über weitere interessante 
Themen lesen Sie im neuen AiR. ada
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Seniorenpolitische Fachtagung

„Nie zu alt für Neues –  
Lernen ohne Limit“
Unter diesem Motto trafen sich am 1. Oktober 2024 Seniorinnen und 
 Senioren der dbb bundes seniorenvertretung zur 8. Seniorenpolitischen 
 Fachtagung im dbb forum berlin. In Vorträgen und Workshops zeigten 
 Expertinnen und Experten aus den Bereichen Medizin, Politik, Kultur, 
 Verwaltung und Gesellschaft, dass Bildung in jedem Alter realisierbar ist.

Der Staat müsse „die geeig-
neten Rahmenbedingungen 
schaffen und auch für die 
notwendige personelle Un-
terstützung sorgen, damit 
das Lernen im Alter gelin-
gen kann“. Mit dieser Über-
zeugung eröffnete Horst 
Günther Klitzing, Vorsitzen-
der der dbb bundessenio-
renvertretung, die 8. Senio-
renpolitische Fachtagung 
des dbb am 1. Oktober 2024 
in Berlin. Die Rahmenbedin-

gungen seien in Deutsch-
land nicht flächendeckend 
gegeben. Insbesondere die 
Länder fordert der Senio-
renchef auf, „sich mit ihrer 
Kultur- und Bildungshoheit 
stärker und sichtbarer zu 
engagieren“. Dazu gehöre 
eine auskömmliche finan-
zielle Ausstattung der 
 Kommunen, um die Teilha-
bechancen für ältere Men-
schen zu verbessern. Weiter 
müsse die Bildungssituation 

der älteren Generation im 
jährlichen nationalen Bil-
dungsbericht berücksichtigt 
werden, „als datenmäßige 
Voraussetzung für eine nati-
onale Bildungsstrategie“. 
Ziel der Fachtagung sei es, 
zu zeigen, dass es keine na-
türliche Grenze für lebens-
langes Lernen gibt. „Wir 
wollen in den Fokus rücken, 
wie bereichernd und befrie-
digend die Neugier auf Neu-
es für einen Menschen 

selbst und als Teil der sozia-
len Gemeinschaft sein 
kann.“

 < Mehr Bildung im  
Bereich Digitalisierung

Simone Fleischmann, stell-
vertretende dbb Bundesvor-
sitzende, forderte in ihrem 
Grußwort konkrete Zielset-
zungen für die Bildung im 
Alter. Interessante Bildungs-
angebote für Ältere müss-
ten zeitgemäße Themen  
adressieren, etwa die Digi-

 < Simone Fleischmann
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talisierung. „Damit sie nicht 
den Anschluss an unsere zu-
nehmend digitale Welt ver-
lieren, müssen die Bildungs-
angebote für Ältere in 
diesem Bereich entspre-
chend ausgebaut werden.“

Um die Potenziale der 
 Alten- und Altersbildung 
ausschöpfen zu können, 
 bedürfe es zwingend einer 
qualitativen und quantita-
tiven Steigerung des An-
gebots, das zugänglich, nie-
derschwellig, kostengünstig 
und passgenau sein müsse, 
so Fleischmann. Bildung 
umfasse neben dem klassi-
schen Wissenserwerb auch 
das Sammeln von Erfahrun-
gen, etwa beim Tanzen, 
Musizieren oder Wandern. 
Lernen sei keine Einbahn-
straße, sondern lebe von 
Austausch und sozialer In-
teraktion und sei deshalb 
ein wirksames Mittel gegen 
Einsamkeit. „Bildung ist ein 
Schlüsselfaktor für Selbst-
bestimmung und Lebens-
qualität im Alter“, unter-
strich Fleischmann und rief 
gleichzeitig der älteren Ge-
neration zu: „Lernt, um gut 
und gesund zu leben.“

Andreas Schulze, Leiter der 
Abteilung 3, Demografi-
scher Wandel, Ältere Men-
schen, Wohlfahrtspflege 
im Bundesministerium für 

Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend (BMFSFJ), erin-
nerte am 1. Oktober, dem 
Internationalen Tag der äl-
teren Menschen, an die 
Notwendigkeit, auch in 
 höherem Alter weiterzu-
lernen. Das Seniorenminis-
terium wolle allen Alten 
Bildung bereitstellen, denn 
„die Potenziale der Alten 
brachliegen zu lassen, ist 
der falsche Weg“. Zunächst 
sei es wichtig, die Daten-
grundlage zur Bildung im 
Alter zu verbessern; es sei 
zu wenig bekannt über 
Hochaltrige etwa oder 
über migrantische Alte. 
Um lange selbstbestimmt 
leben zu können, würden 
vor allem digitale Bildungs-
angebote gebraucht. Schul-
ze erwähnte in diesem 
 Zusammenhang den „Digi-
talpakt Alter“, an dessen 
bundesweit 300 Lernpunk-
ten Angebote zur digitalen 
Teilhabe gemacht würden, 
die Initiative „Digitale En-
gel“, die ältere Menschen 
bei der Nutzung digitaler 
Angebote unterstützt, und 
die Website wissensdurs-
tig.de der Servicestelle „Bil-
dung und  Lernen im Alter“.

 < Wie Lernen im Alter 
gelingt

Dr. Ben Godde, Professor 
für Neurowissenschaften 

an der Constructor Univer-
sity Bremen, erläuterte in 
seinem Vortrag „Lernen im 
Alter: Potenziale und Hür-
den aus neurowissen-
schaftlicher Perspektive“, 
wie sich Lernstrategien je 
nach Lebensalter unter-
scheiden, und untersuchte 
auch die besonderen Be-
dürfnisse von älteren 
 Beschäftigten. Die Lern-
fähigkeit hängt stark von 
physischen, psychischen 
und kulturellen Ressourcen 
des Menschen ab, sodass 
„Personen mit höheren 
kog nitiven und neuronalen 
Reserven auch krankhafte 
Veränderungen besser to-
lerieren“. Godde betonte 
zudem, dass Ältere, zwar 
auf niedrigerem Ausgangs-
niveau und langsamer, ei-
nen Lernzuwachs ebenso 
wie Jüngere hätten. Ein zu-
sätzlicher Effekt entstehe 
durch positives Feedback, 
insbesondere durch Füh-
rungskräfte im Job, weil 
so das Selbstvertrauen der 
Älteren gestärkt werde. 
Gesunder Schlaf nutze der 
Gedächtnisleistung und 
der konsequente Einsatz 
von Hörgeräten diene dem 
Lernen durch Verbesse-
rung der Kommunikation. 
„Ältere haben Potenziale, 
die Betriebe nutzen soll-
ten“, empfiehlt Godde.

Auch Alexandra Ziegler, 
Referentin für Digitalisie-

rung und Bildung bei der 
Bundesarbeitsgemein-
schaft der Seniorenorgani-
sationen (BAGSO), hob die 
Notwendigkeit des Ler-
nens im Alter hervor; für 
eine Anpassung an persön-
liche wie gesellschaftliche 
Veränderungen, den Erhalt 
sowohl geistiger als auch 
körperlicher Fitness und 
letztlich den möglichst 
langen Erhalt der eigenen 
Selbstständigkeit sei dies 
unerlässlich. Die gesamte 
Gesellschaft sei auf den Er-
halt der Fähigkeiten der Äl-
teren, dieser „Gruppe mit 
wachsendem Einfluss“, wie 
Ziegler sie nannte, ange-
wiesen. „Gesellschaftliche 
Fortentwicklung kann nur 
gesamtgesellschaftlich 
 bewältigt werden.“ Die 
BAGSO fordert deshalb 
seit 2022, dass Bildung im 
Alter, um sie für alle und 
überall zu ermöglichen, als 
politische Aufgabe veran-
kert werden soll. Impulse 
müssen von der Bundes-
ebene kommen und die 
Verantwortlichkeiten ge-
klärt werden. Vor Ort gilt 
es, die Strukturen zu stär-
ken und die Akteure mit-
einander zu vernetzen.

Am Beispiel der Stadt  
Neubrandenburg in 
Mecklenburg-Vorpom-
mern schilderte ihr Ober-
bürgermeister Silvio 
Witt, wie diese Vernet-
zung vor Ort gelingen 

 < Alexandra Ziegler

 < Prof. Dr. Ben Godde

 < Andreas Schulze und Horst Günther Klitzing
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kann. Zentrales Problem 
des Ortes sei die stark 
schwankende Zahl der 
Einwohnerinnen und Ein­
wohner, die seit 1989 von 
damals 92 000 auf derzeit 
66 000 geschrumpft sei. 
Zum Pro blem der Überal­
terung komme die Not­
wendigkeit hinzu, eine 
wachsende Zahl von Mig­
rantinnen und Migranten 
zu integrieren. Ein Netz 
von Mehrgenerationen­
häusern, jeweils mit eige­
nen Angebotsprofilen, 
helfe einerseits beim de­
zentralen Kampf gegen 

Alterseinsamkeit. Witt 
betonte, dass dies etwas 
sei, „was nicht technisch 
gelöst werden kann, son­
dern nur über Motivati­
on“. Andererseits ginge es 
bei An geboten wie dem 
gemeinsamen Kochen in 
der „Suppenküche“ auch 
um den Kampf gegen Al­
tersarmut. Bei den Mehr­
generationenhäusern 
 kooperiert die Stadt mit 
Wohnungsbauunterneh­
men und ­genossen­
schaften und schafft so 
ein flächendeckendes An­
gebot aus Seniorentreffs, 
Digitalberatung und Un­
terstützung bei Behör­
dengängen. Die Senio­
rinnen und Senioren 
wiederum machen Ange­
bote an die Stadt: Sie hel­
fen beim Deutschlernen 
und bei den Hausauf­
gaben. Sie organisieren 
Stadtteilfeste. Unterstüt­
zung erhält Neubranden­
burg bei Entwicklung der 
eigenen Demografiestra­
tegie vom Modellprojekt 

„Zukunftswerkstatt Kom­
munen – Attraktiv im 
Wandel“ des BMFSFJ.

 < Lernen ohne Limit

Jens „Der Denker“ Seiler 
verblüffte und faszinierte 
die Anwesenden mit sei­
ner überragenden Merkfä­
higkeit: So konnte er etwa 
einem willkürlich aus dem 
Telefonbuch der Stadt Gie­
ßen ausgewählten Teilneh­
mer die korrekte Telefon­
nummer zuordnen. Seiler 
ermöglichte außerdem 
 einen Einblick in die Funk­
tionsweise unseres Ge­
dächtnisses. Wie ist es 
möglich, sich mehr als sie­
ben Begriffe zu merken? 
Indem man versucht, Be­
kanntes mit Unbekann­
tem, etwa Zahlen mit be­
kannten Gegenständen, 
oder auch Begriffe mit 
emotionsgeladenen Bil­
dern zu verknüpfen. Wolle 
man sich Begriffe, Voka­
beln, Daten merken, helfe 
es, dafür Symbolbilder zu 

finden und diese in der ei­
genen Vorstellung entlang 
eines konkreten, stets glei­
chen Pfades durch die ei­
gene Wohnung an Plätzen 
abzulegen.

Norbert Lütke, zweiter 
Vorsitzender der dbb 
bundesseniorenvertre­
tung, erinnerte in seinem 
Schlusswort an Henry 
Ford: „Jeder, der aufhört 
zu lernen, ist alt, mag er 
20 oder 80 Jahre zählen. 
Jeder, der weiterlernt, ist 
jung, mag er 20 oder 80 
Jahre zählen.“

 _

 < Jens Seiler

 < Silvio Witt
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Hauptversammlung

Stabilitätsgarant Senioren
Wähler über 60 sichern die politische Mitte als handlungsbestimmende 
Kraft, ist Horst Günther Klitzing, Vorsitzender der dbb bundessenioren­
vertretung, überzeugt.

„Wir, die Seniorinnen und 
Senioren, sind eine be­
deutsame Gruppe, wenn 
es um die Stabilität des 
Gemeinwesens geht“, 
 betonte Klitzing auf der 
Haupt versammlung der 
dbb bundesseniorenver­
tretung am 2. Oktober 
2024 in Berlin. Dies habe 
sich einmal mehr bei den 
Landtagswahlen in Bran­
denburg gezeigt, wo es die 
Wählerinnen und Wähler 
über 60 gewesen seien, 
„die entscheidend dazu 
beigetragen haben, dass 
die politische Mitte die 
handlungsbestimmende 
Kraft geblieben ist“, so 
Klitzing weiter.

In seinem Bericht über 
die Arbeit der Geschäfts­
führung in den vergan­
genen Monaten sprach 
der Seniorenchef auch 
über die Zusammenar­
beit mit dem Bundesmi­
nisterium für Familie,  
Senioren, Frauen und Ju­
gend, die zum Beispiel 

bei den Themen Alten­
hilfe oder 24­Stunden­
Pflegekräfte in privaten 
Haushalten „leider keine 
Schlagzeilen produziert“ 

und eher im Hintergrund 
ablaufe. Da die Bedeu­
tung der stetig wachsen­
den Gruppe der Seniorin­
nen und Senioren aber 
allen Seiten klar sei, sei­
en nun die Weichen für 
eine intensivere Zusam­
menarbeit gestellt wor­
den, sagte Klitzing.

Der im Juni neu gewählte 
zweite Vorsitzende des dbb 
und Fachvorstand Beam­
tenpolitik, Waldemar Dom­
browski, berichtete über 

den Gesetzentwurf zur 
amtsangemessenen Besol­
dung und Versorgung, den 
er in seiner jetzigen Form 
für rechtlich bedenklich 
hält. Detailliert ging der 
dbb Vize auf die im Gesetz­
entwurf erstmalig vorgese­
hene Unterstellung eines 
pauschalierten Partnerein­

kommens ein. Diese Verla­
gerung der Alimentations­
verantwortung auf den 
Partner oder die Partnerin 
gleiche einer „Teilprivatisie­
rung dieser Verpflichtung“ 
und zerstöre das Vertrauen 
der Beschäftigten in den 
Dienstherrn. Der dbb habe 
sich gegenüber dem Bun­
desinnenministerium in  
einer Stellungnahme ent­
sprechend positioniert. Die 
Versorgung betrachtet 
Dombrowski als „einen 
wichtigen Kitt für die Stabi­
lität des öffentlichen Diens­
tes“. Durch das Berufsbe­
amtentum ersparen sich 
die Dienstherren erhebliche 
Fluktuationskosten beim 
Personal: „Unbesetzte Ar­
beitsplätze sind für Wirt­
schaft sowie für Bürge­
rinnen und Bürger die 
teuersten.“

Volker Geyer, Fachvorstand 
Tarifpolitik und stellvertre­
tender dbb Vorsitzender, 
gab Auskunft über den 
Stand der im September 
und Oktober abgehaltenen 
Regionalkonferenzen des 
dbb. Die dort gemachten 
Vorschläge der Mitglieder 
sind in die Diskussion der 
dbb Bundestarifkommis­
sion eingeflossen, die am 
9. Oktober ihre Forderun­
gen vorgestellt hat. Ein­
dringlich rief Geyer die An­
wesenden dazu auf, sich 
im kommenden Jahr aktiv 
an den Tarifrunden, einer­
seits der mit Bund und 
Kommunen, die im Januar 
beginnt, und andererseits 
mit denen der Länder, die 
Ende des kommenden Jah­
res beginnen werden, zu 
beteiligen: „Wir würden 
uns freuen, die Seniorin­
nen und Senioren zahl­
reich auf den Demonstrati­
onen begrüßen zu dürfen. 
Entscheidend ist, mit wie 
vielen Menschen wir auf 
der Straße stehen!“

 _

 < Volker Geyer < Horst Günther Klitzing

 < Waldemar Dombrowski
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Trauer und Pietät dominieren die mitteleuropäi­
schen Vorstellungen vom richtigen Verhältnis zu 
Verstorbenen. Anderswo werden Tote weiterhin 
als Verwandte oder Freunde gesehen, die dann 
und wann die Familie besuchen.

Mexikaner pflegen ein 
selbstverständliches und 
einvernehmliches Verhält­
nis zu ihren Verstorbenen. 
Als Katholiken zelebrieren 
sie jedes Jahr vom Vor­
abend des katholischen  
Allerheiligentages am 
1. November – Iren feiern 
in dieser Nacht Halloween 
(oder den All Hollows  
Eve, den „Aller Heiligen 
Abend“) – bis zum Abend 

des Allerseelentags am 
2. November ein besonders 
farbenprächtiges Totenge­
denken. Der Volksglaube 
sagt, dass die Seelen der 
Verstorben in dieser Zeit 
zurück zu ihren Angehöri­
gen kehren. An diesem Día 
de los Muertos, dem Tag 
der Toten, werden Altäre 
mit Blumen, Speisen und 
Getränken errichtet, um 
die Besucher aus dem Jen­

seits gebührend zu emp­
fangen. Es werden Pfade 
aus gelben und orangen 
Blumen zu den Friedhöfen 
gelegt, um die Toten wie­
der zurück an ihre Ruhe­
stätten zu geleiten. An den 

Gräbern erzählen die le­
benden Familienmitglieder 
den Verstorbenen im Rah­
men kleiner Festmähler, 
was sich im vergangenen 
Jahr ereignet hat.

Insbesondere an der West­
küste der USA leben zahl­
reiche Einwanderer aus 
dem Süden, die ihre Tra­
ditionen weiter pflegen. 
So etwa findet an jedem 
2. November in San Fran­
cisco eine Parade zum Día 
de los Muertos statt, die 
deutsche Besucher an ei­
nen Karnevalsumzug erin­
nert. Im Jahr 2018 hat der 

Fotograf Peter Adamik die­
sen Umzug fotografisch 
begleitet. Er stieß auf Fest­
traditionen der Azteken 
aus präkolumbischer Zeit, 
aus der Karibik und aus 
dem Katholizismus.  ada

Totengedenken

Pralles Familienleben

< Mexikanisches  
Totengedenken:  
Día de los Muertos
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